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Die deutsche Eisenbahntarifrefortin
Am 1. Mai des gegenwärtigen Jahres treten

die zwischen den deutschen Staatsbahnverwab
tungen vereinbarten neuen Tarife für den Per-
sonen- und Gepäckverkehr in Wirksamkeit, womit
sich eine einschneidende Reform im Verkehrs-
wesen Deutschlands vollzieht. Die Grundzüge
der Eisenbahntarifresorm sind ja bereits bekannt,
doch seien die wichtigsten von ihnen hier noch-
mals hervorgehobem Die Fahrpreise betragen
fortan für das Kilometer in I. Klasse 7 Pfen-
nige, in II. Klasse 4,5 Pfennige, in III. Klasse
3 Pfennige und in IV. Klasse, wie bisher,
2 Pfennige. Diese Preise verstehen fich nur für
die Personenzüge und Eilzüge  zuschlagsreie
Schnellzüge!, bei Benutzung von zuschlagspflich-
tigen Schnellzügen sind für 1-�75 Kilometer
in erster und zweiter Klasse 50 Pf» in dritter
Klasse 25 Pf.; 76�150 Kilometer in erster und
zweiter Klasse 1 Mark, in dritter Klasse 50 Pf·,
über 150 Kilometer in erster und zweiterfKlasse
2 Mark, in dritter Klasse 1Mark zu entrichten.
Dafür kommt die Platzgebühr bei den jetzigen
Dssügen in Wegfall. Ferner fallen die bisheri-
gen Rückfahrkarten zu ermäßigten Preisen weg,
so daß im allgemeinen nur noch Fahrkarten zur
einfachen Fahrt verabfolgt werden. Ausgehoben
werden die Preisermäßigungen für Reisen grö-
ßerer Gesellschaften, die festen Rundreisekarten,
die in Württemberg, Bayern und Baden be-
stehenden Fahrscheinbüchey die württembergisehen
und oldenburgiscben Landeskartem die badischen
Kilometerhefte und dergleichen. Jn Wegfall
kommt ferner das seither auf den preußischen
und den anderen norddeutschen Staatsbahnen
gewährte Freigepäck bis zum Gewicht von 25
Kilogramny dafür greifen bestimmte Tarifsätze
für das Reisegepäck nach Kilometerzonen Platz.

Die Eisenbahntarifresorm bringt vor allem
die verschiedenen deutschen Eisenbahnverwaltungen
hinsichtlich der Personem und Gepäcktarife unter
einen Hut, und in dieser Hinsicht ist sie jeden-
falls nur mit Genugtuung zu begrüßen, diese
Einheitlichkeit macht wenigstens der bisherigen:
Buntscheckigkeit in den deutschen Eisenbahntarifen
ein Ende. Im übrigen findet jedoch die Auf-

+12 Frugglücti Its«ung.
Erzählung von Helene Boigt

Macht-tue! verboten!
,,Nicht doch, Tante Marie«, meinte sie ver-

legen. »Dein Herr Sohn überschätzt mich bei
weitem. Jch bin ein einsames, verwaistes Mädchen,
dem Du das Leben wieder hell und freundl
gestaltet hast und das Dich dafür zärtlich liebt«

»Meine Olga«, zärtlich glitt die Hand Frau
Leutmanns über den blonden Scheitel des jungen

,,Du gabst mir Deine volle, reine
Kindesliebe, Herzchen, und hast mich dadurch
glücklich gemacht Und nun wirst Du auch Hasso
kennen lernen; ihr werdet Euch sicherlich befreun-den «

«»Aber nun müssen wir heim, Tantchen«, sie
rief Olga fröhlich, ,,es schlägt eben zwölf Uhr.«

Die Damen erhoben sich gerade, als von
der anderen Seite eine kleine Gesellschast herankam.

Voran ging eine schlanke, schöne Frau in
eleganter Toilette, welche ftch lebhaft und aus-
schließlich mit einem Herrn von unverkennbar
südlicher Abkunft unterhielt und seine feurigen
Huldigungen lächelnd annahm. Der hinter
beiden schreitende alte Herr, offenbar ein Offizier
in Zivil, wurde von ihnen wenig beachtet.

Frau Leutmanns und Olgas Blicke begeg-
neten sich erschrocken: sie hatten die Dame er-
kanntl Feindlich schaute die Majorin auf jenes
schöne Weib, welches ihrem vergötterten Sohne
so weh getan. Sie hatte spielend und tändelnd
Hasso die Treue gebrochen und ließ nun den
alten Gatten, der ihr Rang und Reichtum zu
Füßen gelegt und sie zärtlich liebte, um einen
Dritten ebenso gleichgültig im Schatten stehen!

nd Diga? Troß des Generals freundlichen
Protestes hatte sie die fehlende Summe der

nahme der Reform seitens der öffentlichen Mei-
nung keineswegs überall eine freubige Zustim-
mung, weil eben die Neuordnung der Tarife
doch sehr bedenkliche Seiten aufweist. Wohl sind
die Kilometerpreise für den Personenverkehr in
den drei ersten Wagenklassen gegenüber den bis-
herigen Sätzen etwas verbilligt worden, dem
steht aber der verteuernde Zuschlag auf die
Schnellzüge gegenüber, ebenso wird die Auf-
hebung der Rückfahrkarten von vielen Reifenden
mißliebig empfunden werden, desgleichen die Auf-
hebung des Freigepäcks Auch die Fnhrkartew
steuer wird sich bei der zonenmäßigen Ausge-
staltung der Fahrpreise oft recht erheblich steigern;
steigt z. B. der Preis eines BilIets erster Klasse
von 48 auf 51 Mark, so steigt gleichzeitig die
Steuer von 5,40 auf 7 Mark, der Gesamtpreis
wächst sonach nicht um 3 Mark, sondern um
4,60 Mark, das ist um 9,5 Prozent. Die im
allgemeinen das Reisen auf der Eisenbahn ver-
teuernde Wirkung der Tarisreform läßt sich also
schwerlich leugnen, und da bedeutet die Verbilli-
gung der Personentarife noch keinen Ausgleich,
ebensowenig der Umstand, daß die im Gegensatz
zu den zuschlagsbelasteten Schnellzügen einzu-
führenden gewöhnlichen Eilzüge zu Personen:
tarispreisen gefahren werden. Den Nahverkehr
werden die billigen Personenzugstarise und die
zuschlagsfreien Eilzüge allerdings begünstigen,
dagegen wird sich der Fernverkehr der großen
internationalen Routen und des großen Handels
wesentlich verteuern, und da der gesamte Eisen-
bahnverkehr seine Alimentierung vom Großbet-
kehr erhält« so ist es einigermaßen fraglich, ob
er die Verteuerung des letzteren ohne finanziellen
und volkswirtschaftlichen Schaden auf die Dauer
ertragen wird. So lange die gegenwärtige
Hochkonjunktur im Wirtschaftsleben Deutschlands
auf allen Gebieten desselben noch anhält, ist eine
sichere Antwort auf obige Frage nicht möglich.
Nur das eine kann man schon fegt behaupten,
daß der Eisenbahnverkehr, sollte er trotz seiner
Mehrbelastung sich noch weiter steigern, ohne
diese Mehrbelastung noch eine stärkere Steige-
rung erfahren würde.

Hypothek gesammelt, durch anhalteudes Arbeiten
und Abschreibem auch Gesangstnndem die sie
gegeben, und erst vor wenigen Tagen den Rest
des Kapitals an Frau von Martin gesandt;
nun fühlte sie sich frei und konnte der schönen
Frau ruhig ins Gesicht sehen, deren Benehmen
so niedere Habsucht ausgedrückt hatte. Aber
noch wußte sie nicht, daß es jene heißgeliebte

ich Margot aus des Kapitäns Briesen war, die
hier vor ihr stand; jenes wunderbar funkelnde
Kleinod, welches die Generalin trug, eine Chry-
santheme, mit Perlen und Brillanten geschmückt,
zog immer von neuem die Blicke des jungen
Mädchens auf sich: ein Rätsel, dessen Lösung
nahe schien. �ießt sah die Generalin die beiden
Damen an, erkannte die Piajorin und eilte mit
vollendeter Selbstbeherrschung und Heiterkeit auf

zu. 
,,Tante Marie«, rief sie, ihre beiden Hände

entgegenstreckend »Du bist hier? Wie mich
das freut! Ja, kennst Du mich denn gar nicht
mehr?«

Gruft unb kühl schaute die Angeredete sie
an: »Oh gewiß, Margot, ich habe Sie sogleich
erkannt und freue mich, Sie nach Jhrer Ver-
heiratung hier zu sehen« Margot! Dieser eine
Name erklärte Diga manches. Nun begriff sie,
weshalb die stets gütige Tante Marie der Dame
so eiskalt entgegentrat, auch deren ausgestrekte
Hände völlig übersehen hatte.

Frau von Martin war jäh errötet und biß
sich auf die Lippen; das war der verwöhnten
Frau noch nicht vorgekommen, daß sie so zurück-
gewiesen wurde, doch sie faßte sich schnell und
rief lächelnd:

»Wie freue ich mich, daß wir nun eine
Weile hier zusammenbleiben und uns öfter sehen
werden. Darf ich wohl meinen Mann vor-II·fielen?

Politische Ueberficht
Dentiües Reis.

Der Unfall, welcher dem Prinzen Eitel
Friedrich von Preußen, dem zweiten Sohne des
Kaiserpaares, auf dem Döberitzer Trnppenübungs-
platze zugestoßen ist, hat auch in weiteren Kreisen
lebhaftes Bedauern hervorgerufen. Erfreulicher-
weise wird der Unfall keine ersteren Folgen
haben, denn voraussichtlich wird Prinz Eitel
Friedrich schon in den nächsten Tagen in der
Lage fein, wieder Dienst tun zu können.

Prinz Eitel Friedrich traf Sonnabend vor-
mittag im Automobil von Döberitz in Potsdam
ein, begleitet von seiner Gemahlin, die ihn in
Döberitz abgeholt hatte. Der Prinz legt sich
noch einige Tage Schonung aus.

Der Reichstag führte am Freitag die Spe-
zialberatung des Militäretats zu Ende. Bein!
Kapitel »Fortdauernde Ausgaben für Artillerie-
und Waffenwesen und für technische Sn�itute",
gab es wiederum die bei dieser Position übliche
herkömmliche Debatte über die Verhältnisse in
den Spandauer Militärwerkstätten, welche zwischen
den Abgeordneten Pauli  kons.! und Zubeil  foz.!
und dem Generalleutnant Sixt von Arnim
spielte. Im weiteren Berlaufe der Sitzung ge-
langten hauptsächlich die Regelung der Beitrags-
pflicht der Reichsbetriebe zu Gemeindeabgaben
und der Verkauf eines dem Militärfiskus ge-
börenden Terrains in Berlin zur  Erörterung.
Am Sonnabend trat das Haus in die Beratung
des Postetats ein. � Dem Reichstage ist endlich
die schon in der Thronrede angekündigte Vor-
lage über die Einschränkung der Majestätsbe
leidigungsprozesse zugegangen. Ferner sind ihm
ein Gesetzentwurf über den Unterstützungswohm
sitz, eine Novelle zur Gewerbeordnung  kleiner
Befähigungsnachweis!, eine Vorlage über den
Vogelschutz und der Entwurf eines Reichsbeamten-
hinterbliebenewGesetzes unterbreitet worden. �
Die Budgetkommission des Reichstages geneh-
migte am Freitag die Etats für Togo, die
Karolincn, Mariannen und Marschallinseln und
Samoa.

Bei der Beratung des konservativen An-
trages  Nißler! betreffend die Gewährung
von Veteranenbeihilfen ist derWunsch nach

Freundlich begrüßte die Majorin den General
und wandte sich nach Olga: »Sie kennen Fräulein
Linstow, mein liebes Pflegetöchterchen, Herr
General? Jhre Gattin ebenfalls, denn ich bin
sehr genau über die nun erledigte Geschäftsan-
gelegenheit unterrichtet«

Der ernste Blick, der diese Worte begleitete,
schien der Generalin unbequem; fie neigte nur
kühl und oberflächlich den Kopf nach dem jungen
Mädchen und wiederholte die Bitte an Frau
Leutmann um näheren Verkehr.

»Sie sind sehr freundlich, Margot«, ent-
gegnete diese steif; ,,doch muß ich wegen gichtischer
Schmerzen ganz still und kurgemäß leben, gehe
auch gar nicht aus und mein Töchterchen ver-
läßt mich niemals«

Nach wenigen konventionellen Worten trennte
man sich, offenbar zu alIseitiger Befriedigung.
Olga sah tiefatmend der fchönen Frau nach;
welch ein eigenartiges schimmerndes Schmuck-
stück hatte dieselbe getragen! Ob das nicht
noch ein Liebesgruß von Hafso gewesen sein
mochte? Welch eine treulose Frau ohne Herz
und Gemüt!

,,Olga«, begann die Majorim als sie eine
Strecke weiter gegangen waren; »Du weißt nun
wer diese Generalin ist, die sich Dir gegenüber
so schmählich benommen. Du begreiffi, weshalb
ich Hassos Rückkehr so unruhig entgegensehe.
Wenn er sie nur noch immer liebte!"

»Nein, Tante, das halte i6 für ganz un-
möglich«, antwortete Olga bestimmt, »der Kapitän
kann sie nun noch verachten«

»Und der alte General", fuhr Frau Leut-
mann fort, �i6 halte ihn für einen braven
Charakter, aber sie wird ihn ebenso abstreifen,
wenn er ihr lästig fällt, wie einst meinen armen
Hasso. Hast Du den Spanier beobachtet, wie
er an der schönen Frau bewundernd hing?�

einer 1leberfi6t über die Zahl der Kriegsteil-
nehmer überhaupt und der von solchen gestellten,
aber von den Behörden abgewiesenen Gesuche
um Beihilfen ausgesprochen worden. Diese
Uebersicht ist beim Reichstage nunmehr einge-
gangen. Sie bezieht sich auf die im deutschen
Reiche am 1. Oktober 1906 vorhanden gewesenen
Kriegsteilnehmey die dem Unteroffizierstande und
dem Ptannschaftsstande angehört und am Feld-
zuge von 1870/71 sowie an Kriegen, die von
den deutschen Staaten vor 1870 geführt worden
sind, teilgenommen haben, aber weder gesetzliche
noch Gnadencklnterstützungen beziehen. Die Zahl
dieser Kriegsteilnehmer betrug 497061. Von
diesen hnben ein Einkommen von weniger als
600 Mk.: 248126, von weniger als 480 Mk.:
158 O14. Eine weniger als ein Drittel herab-
gesetzte Erwerbsfähigkeit haben zu beklagen:
191132, das 60. Lebensjahr haben vollendet:
327 853. Die Ablehnung der Anträge auf Ge-
währung von Veteranenbeihilfen geschah im
ganzen in 70170 Fällen, und zwar aus folgen-
den Gründen: bei 31210 wegen mangelnder
gänzlicher Erwerbsunfähigkeitz bei 34735 wegen
mangelnder Hilfsbedürftigkeitz bei 4225 wegen
Unwürdigkeit Jn de Etat für das Rechnungs-
jahr 1907 sind zur ewährung von 160833
Veteranenbeihilfen zusammen 19 300 000 Mk.
angeforde1t. Durch diese Summe follen die
Ansprüche solcher Kriegsteilnehmer befriedigt
werden, die das 60. Lebensjahr vollendet, eine
auf weniger als ein Drittel herabgesetzte Erwerbs-
fähigkeit sowie ein Einkommen von weniger als
600 Mk. haben. Damit wird also wenigstens
der größten Not unter den Kriegsteilnehmern
gesteuert werden können.

Das preußische Abgeordnetenhaus feste am
Freitag die dritte Etatslesung fort; es wurden
der Etat der Bergs, Hütten- und Salinenver-
waltung, der Etat des Handelsministeriums
und der Etat des Justizministeriums erledigt.
Weiter wurden noch über den Kultusetat in
allgemeiner Beratung verhandelt, wobei es zu
einer lebhaften Polendebatte und zu einem scharfen
Zusammenstoße zwischen dem nationalliberalen
Abgeordneten Dr. Friedberg und dem Kultus-
minister Dr. v. Studt kam.

Vor Olgas Seele tauchte das Bild des
fernen Mannes auf, welches er der Mutter ge-
sandt; schöne ernste Züge und treue, edle Ge-
finnung in den melancholisch blickenden Augen;
nein in diesem Augenblicke war es ihr, als kenne
sie ihn schon Jahre lang, er würde nicht zum
zweiten Male dieser Frau zum Opfer fallen!

Zärtlich nahm sie den Arm ihrer mütterlichen
Freundin und sah ihr tief in die bekümmerten
Augen: ,,Tante Mark, der Allmächtige lenkt
alles besser, wie wir es denken. Viellelcht ist
es gut, wenn der Kapitän ße gleich wiederstehn«

»Möchtest Du recht behalten, meine Qlga«,
nickte die Dame seufzend, »und dennoch zittert
meine Mutterliebe für den Sohn, trotzdem er
geschrieben: »Es ist vorüber l« Margot ist eine
gefährliche Undine und ich fürchte, sie wird ihn
zurückerobern wollen.«
�Einige Tage später saß Olga am Flügel, neben
ihr die Majorin mit einer Handarbeit. Sie
lauschte so gern den schlichten Liedern, welche
das junge Mädchen mit ihrer glockenreinen,
seelenvollen Stimme vorzugsweise gern sang.

Soeben hatte das Dienstmädchen den Arzt
gemeldet, und die Majorin ging hinaus, um
mit ihm zu sprechen. Wie im Traum sang
nnd spielte Olga weiter, es lag ein wundersames,
erwartungsvolles Sehnen heute über ihrem
Wesen, sie konnte sich nicht erklären, was das
zu bedeuten habe.

Betäubend strömten die Lindendüfte durch
das weit geöffnete Fenster ins Gemach und die
letzten Sonnenstrahlen ruhten schimmernd auf
den weichen, goldenen Flechtendes jungenMädchens
Vor ihr tauchte jenes ernste, schwermütige
Männerantlih immer von neuem auf, das sie
im Traume und im Wachen unaufhörlich vor
sich sah. Drinnen im Nebenzimmer stand hoch-
aufgerichtet, schwer atmend ein Lauscheiy den



Berlin, 27. April. Jm Abgeordnetenhause
brachten die konservatlve und freikonservative
Partei einen Antrag ein,

das Haus der Abgeordneten wolle beschließen,
der königlichen Staatsregierung ihr lebhaftes
Bedauern auszudrücken, daß es nicht möglich
gewesen .ist, die in der Thronrede angekün-
digte Vorlage zum Schuhe des Deutschtums
in der laufenden Session einzudringen und
sie aufzufordern, durch die für die nächste
wagung in bestimmte Aussicht genommene
Vorlage für eine kräftige und wirksame Fort-
führung der Polenpolitik zum Schuhe des
Deutschtums in den Oftmarken zu sorgen.
Der Antrag gibt sodann die Gesichtspunkte

an, nach denen dabei zu verfahren sei.
Am diesjährigen 1. Mai tritt bekanntlich

die zwischen den größeren deutschen Eisenbahn-
verwaltungen nach längeren Verhandlungen ver-
einbarte Reform der Eisenbahnpersonen- und
Gepäcktarife in Kraft. Sie bringt vor allem
die Einheitlichkeit des Tariswesens im Personen-
nnd Gepäckverkehy die schon längst als eine
Notwendigkeit empfunden und gefordert wurde.
Was die Einzelheiten der Reform anbelangt,
so seien als ihre Grundzüge die Ermäßigung
der Fahrpreise für die I. bis Il1. Klasse, der
Wegfall der bisherigen Rückfahrkartem die Er-
hebung von Zuschlägen bei eigentlichen Schnell-
zügen und der Wegfall der auf den norddeutschen
Bahnen bislang gewährten Vergünstigung des
Freigepäcks bis 25 Kilogramm hervorgehoben.

Die am Freitag vollzogene Ersatzwahl im
Reichstagswahlkreise GlauehawMeerane für den
verstorbenen sozialdemokratischen Abgeordneten
Auer hat den Sieg des sozialdemokratischen
Kandidaten Molkenbuhr über den liberalen Kan-
didaten Dr. Clauß mit rund 5000 Stimmen
Mehrheit für Molkenbuhr ergeben. Es ist also
der Sozialdemokratie gelungen, das Mandat
für Glauchau-Meerane, das schon seit 1867 un-
unterbrochen zu ihrem parlamentarischen Besitz:
stand gehört, zu behaupten.

Die Heilbronner Handelskammer beschloß
einstimmig, der Regierung den Beitritt zur vor-
geschlagenen Wasserstraßen- Gemeinschaft mit
Preußen zu empfehlen, unter dem gleichzeitigen
Ausdrucke der Hoffnung, daß bald auch eine
EisenbahngemeinschaftzumAbschlußkommenwerde.Frankreich

Pariser Blätter berichten, daß in Paris seit
einiger Zeit selbst in den Kasernen antimili-
tärische und antipatriotische Propaganden ent-
faltet werden, indem von Soldaten in den
Gängen und Zimmern vielfach Zettelchen mit
militärfeindlichen Bemerkungen angeklebt würden.

Aus Rom wird berichtet, daß der Vatikan
dem Bischof von Orleans die firikte Weisung
erteilt habe, in keiner Weise an der Jeanne
b� Arc-Feier teilzunehmen, falls die Freimaurer
einen Platz in dem Festzuge erhalten sollten.

Russland.
Jn der rufsischen Reichsduma gab es letzter

Tage eine lebhafte Jnterpellationsdebatte über
das Foltersystem der Polizei in Riga, über
welches von verschiedenen Seiten neue Enthüllun-
gen gemacht wurden. Das Auftreten des Justiz-
ministers in dieser Debatte war ein recht schwäch-
liches. -� Die ofsiziöse »Rossha« in Petersburg führte
in einem Leitartikel aus, daß die Presse, die sich der
extremen Rechten zuzählte, nunmehr beginnt das
Volk zu einer revolutionären Bewegung zu hegen.
Blick unverwandt auf die liebliche Sängerin
gerichtet. 
Ach, wie wärs möglich dann,

Daß ich Dich lassen kann;
Hab� Dich von Herzen lieb,
Das glaube mir �

Wie lindernder Balsam fielen die innigen
Worte auf ein wundes Gemüt; eine gebrannte,
wohlgepslegteHattdlegtesichüberseuchtschimmernde
Augen.

»O, Herr, so sah Yamataia aus, wenngleich
sie dunkle Haare hatte. Das ist die Wunder-
blume, nach der Jhr gesucht �� meine Geliebte
hat uns hierher geführt � nun wird alles gut!"

Der Japaner, der hinter Kapitän Leutmann
stand, sprach es leise. Leutmann hob warnend
die Hand, daß die Sängerin nicht gestört werde.

Doch Olga mußte instinktiv die Anwesenheit
fremder Personen bemerkt haben, sie sah auf
� und fuhr erschrocken vom Stuhle in die Höhe,
während heiße Röte ihr Gesichtchen färbte.

Wortlos streckte der Kapitän ihr beide Hände
entgegen und ebenso legte sie die ihren hinein,
nur ein Ausblick heller Freude sagte ihm, daß
sie ihn kenne, daß er ihr kein Fremder sei.

»Jch danke Jhnen für das Lied, Fräulein
Olga", sagte tief ergriffen der ernste Mann,
»und Gott segne Sie. Es ist mein Gruß in
der Heimat und ein schöner Herzensgruß.«

»Kapitän Leutmann«, entgegnete das junge
Mädchen verwirrt, ,,wie freue ich mich, daß Sie
hier find � und wie glücklich wird wante
Marie fein.�

»Sie sind mir keine Fremde, Fräulein Olga«,
lächelte Hasso, der schon ruhiger geworden war;
,, habe ahnen viel zu danken, denn mein
Mütterchen hat in Jhnen eine treue, liebevolle
Tochter gesundem«

,,Ach nein, Herr Kapiteln, ich allein habe

Spanien.
Spanien geht an die Reorganisation feiner

Flotte, zunächst allerdings nur in ganz beschei-
denem Maße. Der Ministerrat hat das Marine-
budget genehmigt, welches sich auf 50 Millionen
Pesetas beläuft, das ist 15 Millionen mehr als
im Vorjahre. Der Marineminister hat die Be-
hauptung auswärtiger Blätter dementiert, daß
das spanische Marinebudget in 8 Jahren bis
auf 400 Millionen Pesetas gesteigert werden solle.

Amerika.
Die Jubiläumsansstellung in Jamestown

 Virginia! ist programmgemäß am 26. April
mittags vom Präsidenten Roosevelt eröffnet
worden. Nach der Eröffnungsfeier empfing
Roosevelt die fremden Admiräle und Schtffs-
kommandanten an Bord seiner Yacht ,,May-
flower«, unter ihnen auch den deutschen Korn-ico-
dore Kalau vom Hofe.

Der neue deutsche Gesandte in Rio de Janeiro,
v. Reichenau, überreichte am 26. April dem
Präsidenten der brasilianischen Republik sein
Beglaubigungsschreibem wobei sich der Präsident
in ungemein beutfch=freunblichem Sinne äußerte·

Ästen.
Die nach Japan kommandierten Hauptleute

Engelieih Kundt unb v. Troschke, sowie Ritt-
meister v. Becker sind in Tokio eingetroffen und
dem Kaiser, der Kaiserin unb bem Kronprinzen
vorgestellt und sehr freundlich empfangen worden.

Jn Ostindien gährte es neuerdings wieder
unter der eingeborenen Bevölkerung. Jn Kal-
kutta gehen die beunruhigendsten Gerüchte um;
ihnen zufolge sollen fich die Hindus und die
Mohamedaner in Dekkan, Nerayatigarh nnd
Mpmensingh heimlich bewassnen. Die ,,Jndian
Daily News« berichtet, die jetzt drohenden Un:
ruhen würden die ernsteften werden, die man je-
mals in diesen gekannt habe.

Marokkos
Jn der marokkanischen Hafenstadt Easaltlanca

haben abermals Unruhen stattgefunden. Hier-
bei wurde ein portugiesischer Jude von einem
Neger, der im Solde der  Eingeborenen stand,
getötet. Der Mörder erhielt einen Franc als
Preis für sein Verbrechen.  !!

L o l n l e s.
Z?  Amtseinführung.! Der vergangene

Freitag war für die hiesige evangelische deutsche
Gemeinde ein Fest- und Freudentag, da an
diesem Tage die feierliche Amtseinsührung des
zum ersten Geistlichen gewählten Herrn Pastors
Melz aus Seissersdorß Kreis Liegnitz, durch den
Königlichen Superintendenten Herrn Meisner
aus Tschöplowitz erfolgte. � Der Einzuführende
wurde unter Glockengeläute unb im feierlichen
Zuge vormittags &#39;/z1O Uhr vom Rathause nach
der aufs schönste geschmückt-en Kirche geleitet.
Den Festzug eröffneten die Konfirmanden aus
Stadt und Land, alsdann folgten die Lehrer
der Parochie, die Geistlichkeit, Vertreter der
städtischen Kollegien, die kirchlichen Körperschaften
und zahlreiche Gemeindemitglieder. Jm Gottes-
hause angekommen, sang nach einem festiven
Präludinm der Kirchenchor unter Leitung des
Herrn Kantors Lampel die Motette: »Gott
grüße dich« von Stein. Als sie verklungen,
hielt der Einsührende eine herrliche Ansprache,
in der er zunächst einen Rückblick warf auf die
Vergangenheit und hierbei des verstorbenen,
hochverehrten und unvergeßlichen Herrn Pastors
meiner teuren Tante zu danken, denn ich stand
verlassen und trauernd da, als sie mich an ihr
Herz nahm und mir ein sonniges Heim gab.
Wohl dem, der so reiche Mutterliebe besitzt;
dann trägt sich auch der heißeste Schmerz
leichter.�

Selbstvergessen blickte Leutmann in diese
blauen, schönen Augen, die ihn so sonnig be-
grüßt hatten, bis sich Olga verwirrt abwandte.

�sich will Tante Marie holen«, murmelte
sie befangen, aber im selben Augenblick trat diese
ein �� unb mit einem Jubelschrei hielten fich
Mutter und Sohn umschlungen.

Leise verließ Olga das Zimmer, um das
Wiedersehen nicht zu stören und die eigne sonder-
bare Erregung niederzukämpfem Nur Fuschini
fah ihr starren Blickes nach, dann aber nickte
er wohlgesällig. »Sie ists! Yamataias Eben-
bild! Hold, rein und treu wie diese. Nur hat
sie noch eine süße Stimme, welche meine Ge-
liebte entbehrte. Aber nun braucht mein Herr
nicht länger zu suchen nach der Wunderblume.
Eir hält sie in der Hand und er wird glücklich
se n."

* di· di·
Blendendes, elektrisches Licht durchflutete den

Wiesbadener Kursaal; elegante Damen, blitzende
UniformenundordengeschmückteZivilerscheinungeii 
wogten durcheinander, heiter plaudernd und lachend.

Der reich dekorierte Vorhang vor der Bühne
verhüllte das Geheimnis des Abends: eine Dar-
stellung lebender Bilder zum Besten eines durch
Feuer zerstörten Dorfes.

Es war der bekannte Weg, den die elegante
Welt zur Untersiützung dcs Unglücks einschlug:
die Wohltätigkeit Hand in Hand mit dem Ver-
gnügen; wer dabei am besten abschnitt, blieb
unentschieden. Fern-sung folgt.

HERR! gedachte. Daran knüpfte der Herr
Ephorus einen Blick in die Zukunft mit dem
Geleitsspruch: »Zum alten Glauben neuen Mut,
zur alten Liebe neue Glut, vorm alten Bösen
neues Graun, zum alten Gott ein neu� Vertraun«
Hierbei sprach er den innigen Wunsch aus, Herr
Pastor Melz möge sein Amt führen im Geist
der Liebe, im Geist der Kraft und im Geist
der Zucht. Er komme in eine Gemeinde, in der
das kirchliche Leben kräftig gedeihe, und in eine
Stadt, wo zwischen den verschiedenen Konfesfionen
edler Friede herrsche. So möge es auch
Zukunft sein und bleiben, und wenn ein Streit
ein solle, so möge es ein edler Wettstreit
ein in der Betätigung der Liebe. �-
Nunmehr überreichte derJHerr Superintendent dem
neuen Seelsorger die Ansiellungsurkunde und
vollzog dessen Einsegnung unter Assistenz des
Herrn Superintendenten der sDiözese Parchwitz
und des Herrn Paftors Reh. Nach einem
weiteren Gemeindegesange � »Die wir uns
allhier beisammen finden« � wurde die Liturgie
abgehalten, worauf nach der Motette: »Herr,
den ich tief im Herzen trage", Herr Pastor
Melz feine Antrittspredigt hielt. Es gliederte
sich dieselbe in folgende Teile: 1. ,,Wem soll ich
dienen?« 2. »Wie will ich dienen?« 3. »Die
Quelle der Kraft dazu« �� An die gottesdienst-
liche Feier schloß fich im Saale des Hotels zur
,,GoldenenKrone«« ein Festefsen mit Damen.
Dem in schwungvolleiy von patriotischem Hauche
durchwehten Worten ausgebrachten Kaiserhoch
folgten noch verschiedene Ansprachen. Herr
Bürgermeister Schulz widmete im Namen des
Magistrats als Patron Herrn Melz herzliche
Begrüßnngsworte unb Herr Pastor Rot! be-
willkommnete den neuen Amtsbruder namens
der kirchlichen Körperschaftem Nach der Er-
widerung des Herrn Pastor Melz gedachte Herr
Pastor Fuhrmann der Familie desselben.
Alsdann feierte Herr O. wiege bie wamen,
während Herr Amtsgerichtsrat Nebelung den
beiden Ortsgeistlichen für ihre mit so großer
Bereitwilligkeit durch ein Jahr hindurch ge-
letstete Vertretung den wohlverdienten Dank
abstattete. -�- Von Anfang bis zu Ende des
Mahles herrschte die gehobenste Stimmung. Die
Tischmusik wurde von der Stadtkapelle unter
Leitung des Herrn Kapellmeisters Müller
ausgeführt.

A  Abschiedsfeier.! Zu Ehren des nach
Konstadt versetzten und zum Postmeister be-
förderten Herrn Postsekretärs Nelke fand am
Sonnabend abend in Grimm�s Hotel ein ge-
selliges Zusammenfein statt, zu dem von
Herrn Postdirektor von Stangen eine öffent-
liche Einladung ergangen war, der, wie bei der
allgemeinen Beliebtheit des Scheidenden zu er-
warten stand, zahlreich Folge geleistet worden
war. Nachdem der Herr Postdirektor den An-
wesenden für ihr Erscheinen gedankt hatte, richtete
er Worte wärmfter Anerkennung an Herrn Nelke
für seinen jederzeit betätigten Fleiß und seine
große Pflichttreue. Er wünsche von ganzem
Herzen, daß es ihm in seinem neuen Amte recht
gut gehen möge. Mit der Bitte, die hiesige
Stadt und ihre Bewohner, wie insbesondere das
Postamt, dem er 12 Jahre angehört habe, nicht
zu vergessen, schloß Herr von Stangen und
brachte auf Herrn Postmeister Nelke ein Hoch
aus, in das dreimal eingestimmt wurde. � Herr
Bürgermeister Schulz gedachte des Scheidenden
sreundlichett Entgegenkommens im amtlichen, wie
auch im persönlichen Verkehr, auf ihn ebenfalls
ein Hoch ausbringend. � Hauptlehrer Bönning-
hausen widmete der Frau Gemahlin des Ge-
feierten und der Familie herzliche Worte, die
auch in einem Hoch gipfelten. � Herr Drogerie-
besißer O. wiege wies darauf hin, daß die
Post ein wichtiger Faktor im Geschäftsleben sei
und hob dankend hervor, daß den Wünschen der
hiesigen Gewerbetreibenden Herr Postdirektor von
Stangen und auch der Scheidende jederzeit nach-
gekommen wären. Letzterem widmete auch Herr
wiege ein Hoch. � Herr Postmeister Nelke
dankte herzlich für die ihm zu teil gewordene
Ehrung und insbesondere auch für das Wohl-
wollen, das ihm Herr Postdirektor v. Stangen
stets entgegengebracht habe. Seine Worte klangen
aus in ein Hoch auf Namslau und seine Bürger-
schaft, welchen er ein dankbares Andenken be-
wahren werde.

 Die gewerbliche Fortbildungs-
schule! eröffnete das neue Schuljahr mit 337
Schülern, es ist dies eine Frequenz, die noch
niemals erreicht war, so lange die Schulpflicht
bis zum vollendeten 17. Lebensjahre seftgesetzt
worden ist.

=  Zum Bau der katholischen Kirche
in Karlsruhe! ist noch nachzutragen, daß dle
Zimmerarbeiten dem Hrn. Zimmermcister Kricke
hierselbst übertragen worden sind.

==  Katholischer Lehrerverein.! Am
vergangenen Sonnabend hielt der genannte Ver-
ein bei Rückert seine Aprilsitzung ab, die sehr
zahlreich befucht war. Den Hauptgegenstand
der Verhandlungen bildete der Vortrag des
Vorsitzenden Herrn Hauptlehrer Krame r-
Wallendorf über: »Das volkspädagogische Testa-
ment des Freiherrn von Stein und die Be-
deutung einer gesteigerten Volksbildung für die
Entwicklung unseres Volkes. � Die nächste

in u. a. vernichtet wurden.

Versammlung findet am 1. Juni statt und wird
u. a. in derselben Herr Lehrer Schuster-Weins-
dors über die zu Pfingsten in Hirschberg tagende
General-Versammlung des Vereins katholischer
Lehrer Schlesiens Bericht erstatten.

--  Feuer.! Auf dem Dominium Nieder-
Eisdorf, der Frau Exzellenz Gräfin Henckel von
Donnersmarck in Dresden gehörig, brannte am
Sonnabend abend nach 10 Uhr eine zweitennige
Scheuer vollständig nieder, wobei auch ganz be-
deutende Strohvorräte, Flachs, 2 Mähmaschinen

Dank dem Brand-
giebel blieb der angrenzende Schüttboden ver-
schont. Die Entstehungsursache ist noch nicht
bekannt, es wird böswillige Brandstiftung ver-
mutet.

�-  Der Radfahr-Verein! des Kreises
Namslau begeht am Sonntag, den 2. Juni er.
sein löjähriges Stiftungsfest Alles Nähere
hierüber wird demnächst durch besondere Plakate,
sowie im Kreis- und Stadtblatt bekannt gegeben
werden.

Provinzielleä
Hirschberg, 24. April. Mit einer

Schußwunde in der Schläfe aufgefunden wurde
Montag früh in einem Gasthofe in Petersdorf
der 22jährige Stellenbesitzerssohn Huckauf aus
Agnetendorf, der fich Montag in Petersdorf
zur Gestellung begeben sollte, bereits Sonntag
abend eingetroffen war und fich im Gasthofe
aufgehalten hatte, um dort zu übernachten. Der
anscheinend schwer Berletzte wurde nach An-
legung eines Notverbandes in das Hedwigsstift-
Krankenhaus zu Warmbrunn gebracht, wo er
nachmittags gestorben ist. Der junge Mann,
ein Sohn bemittelter Eltern, hatte die wat aus
Furcht vor der Gestellung angeblich infolge
Krankheit vollführt.

Gottesberg, 25. April. Jn der Schwarz-
waldauer Mordsache wird das Netz um den
Maler Schardt immer enger, obgleich er
nach wie vor jede Schuld an der Ermordung
der Frau Oefler in Abrede stellt. Seine letzte
Geliebte, welche den Alibibeweis für den Ver-
hasteten vertrat, hat ihre Bekundungen wesentlich
eingeschränkt. Während sie früher behauptete,
Schardt sei am Tage der Ermordung der Frau
Oesler von 6 Uhr an bei ihr gewesen, sagt sie
jetzt, daß er erst um 8 Uhr gekommen ist. Es
ist festgestellt worden, daß Schardt nach Mög-
lichkeit bemüht war, die den Fall untersuchenden
Beamten zu verwirren. Jn einem von seiner
Hand geschriebenen anonhmen Briefe suchte er
den Verdacht auf einen anderen Bergmann zu
lenken. Eines Tages kam ein mit dem
Namen seiner jetzigen Geliebten unterzeichneter
Brief an die Staatsanwaltschast, in welchem
die Schreiberin Beschwerde über ihre Verneh-
mungen führt. Es wurde ermittelt, daß diese
Geliebte des Seh. weder lesen noch schreiben
kann. Der Brief rührte nicht von ihr her,
sondern ist von Schardt geschrieben. Weiter
wurde, wie der ,,B. a. d. R.« berichtet, festge-
stellt, daß Schardt schon mehrfach in bie Woh-
nung der Oefler gekommen war, in der Absicht,
sie zu erstechen. Daran wurde er aber immer
durch die Anwesenheit der Kinder verhindert,
andererseits aber auch durch die bei solchen Ge-
legenheiten ausgestoßenen Hilferufe der bedrohten
Frau. � Der Untersuchungsrichter sucht einen
Vorfall aufzuklären, der fich am Mordtage in
der Nähe des Tatortes abspielte. Einige Berg-
leute sahen in einem Straßengraben einen
Menschen liegen, der sich schlafend stellte, das
Gesicht mit den Händen bedeckt hielt und nicht
den Gruß der Bergleute erwiderte. Der Unter-
suchungsrichter erbittct baldige Meldung aller
jener Personen, welche zu diesem Vorfall etwas
bekunden können. .

Reichenstein, 25. April.  Abgestürzt.!
Ein schwerer Unglücksfall ereignete fich bei den
Arbeiten, welcher ein hiesiger Klempnermeister
an den Blitzableiteranlagen des Rathauses vor-
nahm. Einer seiner Angestelltem der Klempner
Brand, befand fich angeseilt auf dem Dache des
Rathauses, als plötzlich das Seil· zerriß nnd
Brand über die Bedachung hinab in die Tiefe
stürzte. Blutüberströmt und mit schweren Ver-
letzungen wurde er auf dem Platze am Rathause
aufgefunden und nach dem Krankenhause über-
führt. Es ist Hoffnung vorhanden ihm am
Leben zu erhalten.

�- [Auch ein Entschuldigungsgrundj
Jn einer Landschule Niederschlesiens meldete sich
dieser Tage bei Beginn des Unterrichts ein
kleiner sechsjähriger Knirps vom diesjährigen
Zutritt mit den Worten: »Herr Lärer, Müller-
pors Gautliepel konn nie ei de Schule kum, a
hat san seir a biese Boch!« Der junge Lehrer,
der erst vor kurzem sein Amt in N. angetreten
hatte, des niederschlesischen Dialekts unkundig,
fragt den kleinen Sprecher, was los sei? Dieser
wiederholt wortgetreu, denn die Mutter hat ihm
die Entschuldigungsrede für Müllerpauers Gott-
lieb�l gut eingeprägt. Der Lehrer ahnt jetzt,
was der Kleine will, er kann sich absolut nicht
erklären, was der »diese Boch« ist. Ein an-
derer Junge macht den Dolmetschz seine Er-
klärung kann aber hier nicht wiedergegeben
werden. Der Lehrer wußte aber nun, daß

Fsrtseßung in der Beilage.



� Ü�? �ß aronarlinc vanorama dei-Mannen in nächster Nähe auf die beauemsts
lvsesie Art bewundern will der wähle eine Wciaenfahrtauf der schönsten Bergsirgße von Göschenen am Ein-

VCS Gvkkhardtunnels über Gletfch nach Meiringen
aberdseinke Mittel eine so kostfvieiige Reise nichter ann sich einen Teil diesesdadurch verfchaffen,die Welt

und

lange Zeit als eine Eigentümlichkeit des weiblichenGeschlechts. Später erkannte man jedoch, daß sie, wenn
auch seltener, bei Männern gleichfalls vorkommt. Und
neuerdings mehren sich die Beobachtungen, welche zeigen,eine wie große Rolle hvsterisctie Erscheinungen auch· inder Kinderwelt spielen. Keine Mutter follte gleich·
giiltig an manchen Vorgängen in der Kinderstube vor-übergeben, die den tiefer Beobachtenden sofort zuernstem Nachdenken anregen würden. Man lese nurden höchst instrnkiiven Aufsah darüber in der neuesten
Nummer der in ihrer Art einzig dastehenden Monats-fchrift ,,Kindergarderobe«, Verlag John Henrv SchtverinBerlin W. 35, die Beschäftigung und Unterhaltungder Kleinen sowie Belehrung der Mütter bietet und
Selbstanfertigung von Kinderkleidchenients auf»..Kinderggrderobe« zu nur 60 Psa- vroQuartal bei allen Buchhandlungen und PostanstalteinGratis-Probenuinnierii durch erstere und den Verlag
Johii Denkt! Schwerin, Berlin W, 35.

-�� Nie die großen Joitettenliüntlter der Heinefladt
legen auch die tonangebenden Modisiiniien ihren herr-lichen Neuschöpfungen die in wunderbar fein ausge-führten alten Kuvfern und Stahlstichen uns überlieferten
Modeformen der ersten Hälfte und Mitte des ver-
glosigntieiz Jahrhunderts zugrunde. Augenblicklich greiftie o

E!�

unb

tlllk
und

ersteren· 
Berlin

· -� Das; die äußerte auch sei xiindern verlernt-it,wird vielen etwas neues sein, denn dieses Leiden galt
_ istin weniger weit zurück, auf die Zeit· deszweiten Kaiierreiches deren Moden ja ehenfalls Reminis-

�engen und Mischungen vorhergegangeiier Dezennien

Bekanntmachung
Sonntag, den 5. Mai cr., l2&#39;/2�2 Uhr nachmittags, findet im hiesigen Kreis-

hause  Landratsanit! wiederum die unentgeltliche aiigenärztlicheUnterfuchung und Beratung ariiier
Angenkranker und Blinder statt.

Aruie �- aber niir solche �, welche augenleidend, hier wohnhaft sind und fiel! einer
Untersuchung ihrer Augen unterziehen wollen, niiisfen ein von der Ortsbehörde ausgeftelltes Ar-
mutszeugnis mit zur Stelle bringen, wenn sie nicht von der Unterfuchung ausgefchlossen werden
sollen. Es wird Interessenten anheimgeftellh bei der hiesigen Polizeibehörde die bezüglichen Anträge
zu stellen. Dies wird aber sofort geschehen iiiüsfen, weil vor Erteilung der Zeugnisfe eiiie Prü-
fiing der Verhältnisse der Antragsteller erfolgen muß.

Nanislau, den 25. April 1907. Der Magiftrqh Schulz

Bekanntmachung
Vom 1. Mai d. Js. ab wird etwa 6 Wochen lang auf der Chaufsee Namslan  Vahn-

hof!� Groß-Marchwitz�Saahe��Minkowskh an den Werktagen vormittags und nachmittags ein
Laftenzug, bestehend aiis einer Straßenlokoiiiotive und 3 Anhängewagen, verkehren, der ver-
suchsweise Steiniiiaterial für die Chausseeueiibaustrecke ElJiinkowskh��Kreisgrenze  Richtung nach
Fürften-Ellguth! befördern foll. «

Der Laftenzug wird bedient von Uiiteroffizieren und Mannfchaften der Verkehrstruppen
und legt in einer Stunde durchfchnittlich 6 km zurück, bewegt sich also etwa im Tempo eines
Fußgängers

Jndem ich Vorftehendes hiermit bekannt iiiache, ordiie ich an, das; entgegenkommendeFuhrwerke dem Zuge nach der freien Seite der Strage auszuweichen haben.
Nainslau, den 23. April 1907. « Der iinigliche Landrat

gez. von Mars-es.
Vorftehende Bekanntmachung wird hierdurch zur Nachachtung bezüglich des legten Ab-

fatzes weiter veröffentlicht.
Namslau, den 26. April 1907. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

, . Unter dem Schweineheftande des Bahnarbeiters Robert Steinmann von hier, polnische
Vokstadt 43, ist die Schtveineseuche ausgebrochen und 2 Schweine les Schwarzviehhändlets
Johann Schlefinger von hier, polnische Vorstadt 36, sind feuchenverdächtig.

Die betreffenden Gehöfte werden für den Verkehr mit Schweinen vollständig gesperrt·
Wer diese Abfpeeriiiaßregel wifsentlich verlegt, wird nach §328 Reichs-Strafgesetz-Buchs mit Ge-
fängnis bis au einem Jahre und nach §§ 66 und 67 des Reichsviehseuchengesetzes sofern nach
den gefetzlichen Bestimmungen nicht eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 150 Mk.
oder mit Haft bestraft.

Namslau, den 26. April 1907. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Oeffentliche StaltiieiorinktinSitiiiiig
Donnerstag, den 2. Mai d. J., nachm. 5 Uhr.

V o r l a g e n :
. Kenntnisnahine der Kassenrevisionsprotokolle für Monat März d. J. _
. Kenntnisnahme einer außerordentlichen Revision der Stadtaijauptkasfe und deren Nebenkasseiu
. Etatsüberfchreitungen.
Nachbewilligung von Holzwerbungskostem
Nachbewilligung zuni Schnletat
Magistratsantrag auf Beibehaltung der gegenwärtigen Breite des Fahrdauinies und der
Bürgersteige der Wassergaffe
Bewilligung der Wohnungsniiete für Schuhmacher �Biontet.

. Pachtübertraguiig einer Weidegräserei-Parzeile.

. Pachtverlängerung betr. ehem. Sandgrube

. Kenntnisnahme von der Vergebung der Bauausführung eines neuen Feuer-achigeräteschiippens

. Zustimmung betr. Jagdpachtung.

. Wahl eines Mitgliedes in die Arinendeputatiow
13. Wahl eines Mitgliedes in den Sparkassen-Verwaltiingsrat.
14. Wahl einer Schlachthofdeputatiom
15. Zustimmung ziir Erteilung der Anstellungsurkiinde an einen siädtifchen Beaiiiten.

Der Stadtverordneten-Vorfteher. E. Kricke
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Rennen zii Orts.
Sonntag, den» 5. Wink, nat-hin. 3 Uhr,

finden auf deiii Exerzierplatz bei Oels 5 RcUUcU statt. Jin Anschlufz daran ein
,,Landwirtfihaftliches Rennen ohne Hindernisse«

Lesteres für Pferde im Befitz von bäuerlichen Besitzern des Regierungsbezirks Vreslaih zu reiten
von diesen, deren Söhnen oder Angestellten.

Entfernung 800 Meter; ohne Gewichtsausgleich Nennungen am Pfosten.
I. Preis . 35 Mark, III. Preis . . 10 Mark,O

II � IV. � . . 5 ,, ·
Der Oelser Jagd-Reiter-Verein.

ür die anläszlich unserer S i l b e r-
«ö o d! z e it serwiefenen Aufnierksanu 

Mittwoch , den 1. Mai er.-
Veremsabentk

leiten sagen allen Freunden herzlich- 
Der Vorstand.sten Dank. 

Möbliertes Zimmer mit Pension per
1. Mai er. gesucht. Angebote an Ge-

schiiftsfiihrer man� Rau.

August Janietz und Frau. 
u

· in mittelgroßer {Eben
am Ringe gelegen ist zu vermieten.

Auskunft erteilt die Exped d. Pl.

der Trachten boten. Wer sich geiiaii darüber infor-mieren ivill, der nehnie die neuefte Nummer des ton-
angebenden Weltmodenblattes �Grotte 973006111981?
mit bunter Fächervignettm Verlag John Denn! Schwein«Berlin W. 3:�!, zur Hand, worin ihn! M vkachkvvlletlModengenrebilder und einem Kolorit diese Ysandluiigen
vor Augen geführt werden� Abonnements auf .,Gi·oße
Modenwelt« mit bunter Fächervignette  man achte ge-nau auf den Titel! zu 1 VI. vierteliährlich nehme»
sämtliche Buchhandlungen und Postanstalten entgegen.Gratis-Probenumniern durch erstere und den Verlag
Johii Henry Schwerim Berlin W. 35.

� Einen susgelisxttiend in der Zsoitie reservieren
sich die meisten Hausherrem die Kinder haben außerSonntag mindestens Miitivoch und Sonnabend nach-
mittag frei, auch das häusliche Dienftversonat verfiigtüber regelmäßige Ausgehtage Nur die geplagte Haus-frau hesitzt keine Stunde am Tage, während welcher
sie von sich lagen kann, wirklich »frei« zu �n. a
schlägt nun die praktische Wochenschrift »Fürs Hans«in ihrer neuesten Nummer vor, daß sich die deutschenHausfrauein wie dies die Enaländerinnen schon lange
tun, auch regelmäßig jede Woche einen �freien Tag«einrichten. Es niufz dann fcton natürlich schon aiii
Tage vorher ein Schlaslitvlaii entworfen werden, da-mit die Haushalisniaschiiie ohne Einivirkeii der Haus-
frau weiiergehr Wenn anfangs auch der Versuch nicht
ganz glückt und einige kleine, ärgerliche Verstöße vor-

Am 28. d. Mts. entschlief säuft unser
lieber Schwager und Onkel

Carl llppluirclt
im Alter von 62 Jahren.

Dies zeigt um stille
bittend an 

Familie Epphardt.
Namslau, April 1907.
Beerdigung: Mittwoch nachmittag 3 Uhrvom Kreis-Krankenhaus aus.

Teilnahme

Todes-Anzeige.
Am 28. d. Mts. verschied nach

kurzem Leiden

Herr klar! Ennharnt,
Stammgast der Brauerei A. Lorenz.
Es widmen ihm ein stilles Andenken

die Stammgäste
der Brauerei A. Lorenz.
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ital� seit. Le___ivzie:n
E verkaufte bis einschliesslich 1906
g 8B 979 llrill- und Säemasnhinen.
: lll still Hackmascninenn

i 
E121B 590 Ptlllge aller Art.

�� Alleinvertreter
bit« den Kreis Namslau

B. Hirschfeld, 
Breslau XIII.
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Flechte
Il�oldo und trocken; Schnppon�oohh its,Staats, Hnntnnnchllgo,

offene Füsse
hinnehmen. Beingoschwiln, Aderbeino, ds-Finger, slts Wunden lind oft todt hnktnlaklkz
wer bishervergeblich hoffte�hallt n worden, mache noch einen Vcrn�mit dar haben: los-thro-III s n o - S a I II eHd von am und Slum. Don Mark 14-.
spaktsizdäxlbsla gehen Ilglieh  �lr sit! paeknn; wohl-g -I. Ilnu Elch. Schnbgn  Co» Woinböhh.Illlchnngon vom man nriioE ish- h du min:
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Milnhnntggsnnhnnnnn 

Harnanalvsen.
Thierarzneimittel, 

Mineralwässer,
zu Breslauer Prelen.

Div. Badesalze.
Medicin- Seifen.
Verbandstoffe.
Medicin-Weine.

Alle in- n. ausländischen Snezialitaten
 nicht vorrätige werden kostenfrei um-

gehend besorgt!.

Anntneke Namslan
Karl sokoll.

Talents. 
47

lommen, fo soll sich die Hausfrau dadurch nicht an der
weiteren Ausführung des Planes irreniachen lassen·
Des sliähereii ist die Sache ausgeführt in Nr. 1282
Vpll �wird aus«. Dieses Blatt, ausgezeichnet durch
einen vielseitigen, allen Bedürfnissen der deutschen Fraudienenden Jnhalt, erscheint ivöchenilich in reichillu-strierten Seiten· und ist durchalle Buchhandlungen undPostgnstalteii für M. 1·,5 t vierteljährlich  Salon-Aus-gäbe« M. 1,75! zu beziehen.

� monoton! Yerstns ist eine neuere amerikanische
Rose von zierlichen! Wuchs und großer BliiheivilligkeirSie gehört einein ganz neuen Im: an, den Wichti-
royaiia Rosen, »die alle sehr ioiichsia sind und große
Winterhärte zeigen. Jin praktischen Rutgeber wird dieseschdne Rose aus verschiedenen Gärten abgebildet undwarm emdf n.

»Gartenfreunde können eine Nummer vom Ge-fchafisamt des praktischen Ratgebers in Frankfurt a. O.auf Wunsch kostenlos erhalten.
» � äksstksptkkss Auf der KochkunsvAusstellungin Magdeburg wurde der Maggi-Gesellschast, Berlin,
die» Staatsmedaillespvon Anhalt zuerlaniit

Judifche Gemeinde Namslam
Freitag: Abendgottesdienst 772 Uhr.Sonnabend: Frilhgottesdienst 10�/2 Uhr., Nachmittagsgottesdieiist 3 Uhr.

II Q v�v��j1:.k1j
Gefchasts-Anzeige.
Den Herrfchafteii von Iiainsliiii iiiid Uni-

gegend mache ich die ergeben: Anzeige, daß ich
mich in

llaniglan illillzcliiisirask 8,
«« Seiter

niedergelassen habe, und einpsehle uiich zu allen
in dieses Fach schlagenden Arbeiten, die ich auf
das beste ausführen werde. Auch übernehme ich
das Spleisken von baut: und Draht-
Sälen. Jch bitte mein Unternehmen gütigst
unterstützen und mich mit zahlreicheii Aufträgen
beehren zu wollen. 

Hochachtungsvoll

Julius Hirsohwa
�nnf: iinil Oiialit-8eilerei.

Wiiscillill sitt silllil il. Pilililllliiiliiiii
nur mit

Strobin.
Der Hut wird in wenigen Minuten voll-
koniiiieii sauber, trocknet schnell und erscheintwie neu. l

Strohhnt-Lacke-
blau, grün, rot, fchwarz.

Oscar Tietze
Gienmnninäälrogeeie.

ifllliälsjn
Alkohojjre i

Stammhaus 
NZ if ; Kontrolle von
�D"fj��:�[��[�[f� s iiilrsiiiiniiniinDl U|3hw ANL-i, iiks.-..r»ii»s�-«:«..: «

Zukkerriibein 
und diverfe

FutterrübemSamen
empfiehlt in bekannter Güte.

Mike-sehn Weg-e«- Ring.

F}: Neuheiten IIVol!

tiiinstlenpoftkarteu E

blödtwan�idtkarten,
lESEWEH

empfiehlt billtgft o.



0. Witz, ltomslau
gxpeziacgeschäft der neuester: Yirtiliek für

-�-..-.-· Zliureau und Hclireibtifctx

soenneekensseksreibwaren und
Kontor � Iiltensikiew

Gediegetie Arbeit. zwei Feinste Ansstattung am Gewähr für jedes Stiick.

Soenneckens Briefordnen
Schont die Papiere wie kein anderes System.

Einfachste und beste Art. Schnellstes Verfahren.

Vriefordnen Schränke
und Regale.

lmleg-Sistem. 
 Brettsorm.!

Jufammenftellbare 
Sdjtünke.

Kgl. Preufs. Staatspreise
für hervorragende Leistungen

Fiillfedein?

Soenneckeifs

Beste old
I d .  .

Nr 644: M 12.- i Nr 575 - M 10.- i� Nr 595: M 6.-�?  5531111214--
«;  / Iris-H«

Mit Sioherheitsverschiurs: Nr 592 : M 14.- v: r
- Z« Rundskhxriftz Liniiers und Uotenfedern ·E T» .- ,_-_- I.
I· g e, Federhaltey  s» s� ;
d! s s; aus Hartgummy Rohr, Kot: und Weinreben   ä

I F H; in verschiedenen Preislageii und Starke-»Um z« O O :
O - F? « E C s«- z

: e »g- g

-«..·-·-.-   ä
s- "ä �f�. ?- s

O E s· r S
-  « ·  eJ .
J
c  E?  s  E

Jst: Z . .. «?- :
M; s» SoenneckenNTmtenf e «
verhindern auf die» demkbar einfachste Weise ein zu tiefes eintancben der Federn. Der
Glasdeckel kann abgeiyobisir werden, sodaß die Tintenfässer sehr bequem gereinigt

werden können.

Hchrei6m,a;!pen. Hchriftmappert YOKUMEUISUMOPPSIL
Häscher. Basis-stützen. c�oeber. cilineafe. anfeucfpter.

Qßriefmagert.
Kopier,-pkesfeu, Kopierntaschiiieiy Kopierpapiety Kopierbüchey

sowie sämtliche Kopierartikeb
H« Runter: und Schreibtintew K

Kutographie-Tiute. HektograplJe:1-Tinte. Xjekiographen-Bläiter.
Fküssigeu »Hei-n. Taschen. Yinlec

Stempelfarbe ohne Oel für  Summe und Metallstentpel

Großes Quart m Kontos dann uno hauotliucijkrn
Bei Anfertigung von Geschäftsbücher-n verwende ·ich die groszte Sorg-act

ans alIe Einzelheiten, die dazu geboren, um das Buch nach Jeder Richtung hin vo -
komme« z» machen, sodaß dasselbe allen Anforderungen, sowohl auf

K· gutes Papier
mit faubierer Liniatur und faulkerem Dtuch spie und? CIUf äbauerbaitis-

keit des Embandes entspricht.

Vuch druckerei und Vuchbiuderei.
Neueinbiinde sowie Reparaturen prompt und billigst

Maurer und Arbeiter
stellt noch ein Fritz Tarteyna,

Architekt und Maurerineiften

-4er-«»-«-«-«
«a»-ti«e-·r--w-r»- 
Bandumjm/ag

In Ihr« Herz
schliessen Sie

Hauswaldfs

Kaiser-gtlg-Kaffee
schon beim ersten Packer!

EI}: Haffeezasa f:
sanderd/e/�cben!

Man MM:
unded/b�aaflfa/ser; »Ja·

i

nummer vom Verlag.YIIIIIIIIIIIIIZIIIJ

zu den

IJKLJIKI I�YDBJ�.IZ·D-LDZ:DU«PIE«-" PIZILPHYLT
J« Kaufe ·

Rot: u. Ungarwemflaschen 
K fange} 714cm

Herrmann Kutsche.

Speisekartoffeln
aller Sorten, am liebsten in Dontinialliefertuu
gen, kauft gegen prompte Zahlung jeden größeren
Posten und bittet um Angebote

T. Tomaszewski, Zabrze.
Telephon-Nr. 1235.

Man abonniert jederzeit auf das
fd1öniie und billigste
ramitickpwiizotatt

�Hai �

Meggendorfer-Biätter E?
München O O Zeitschrift für Humor und Kun�
O Uierteijähriidn i3 nummern nur M. T� O

Abonnement bei allen Buchhandlungen undPoitanltalten. Uerlan en Sie eine Gratis-Probe-
ünmen. theatinerftr. 41

» Kein Besuch» cler Stadt München
ß rollte es versäumen. die in den Räumen der Redaktion,theatinernra�e still! bräunliche, äußern interessante Rus-

ltellung von Originaizeidmungen der Meggendorfer-Biätter
mittigen.

H&#39; täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! �uO e;
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2 Schuhmachergefellen

bei hohem Lohn, finden gute und dauernde Arbeit
bei A. Seelig, Bernstadt i. SchL&#39; &#39; b
  m zu vFietaetrngaffe Nr. 7.

Eine kleine Wohnung zu vermieten bei
Wiesuey Poln. Vorstadt 39.

Ein möbtiertes Zimmer zu vermieten
Klofterstrafxe 9.

Tiöbliertes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der Exped d. Bl

Die Kinder gedeihen Hervorragend"vorzüglich dabei; bewährt beileiden nicht
an Darmkaianh, 

Diarrhoe
etcx 1 I &#39; « &#39; t ·

NußschalemExtrakt
ä. 70 Pfg., zunrsxuußekn der ßopf- und Ratt�
Haare von E. p. Zsunderkttlj in Nürnberg,
3mat priimiiert Rein vegetabilisch

Dr. Grfikaki Instit, ä 70 Pfg» zur Stät-
kung des Wachstuuts und zum Dunkeln der
Haare; zugleich feines Durst. «

gsundertictks echt und sofort wirkende«-
csaarfårbeutittek mit Anweisung ä. Mk. 1,20.
Das Beste, was es giebt, säuttlich garantiert
imschddlich Bei Oscar Platze,

Yrogentiandkungp

2 Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung.

s. Bielsohowsky, 
Kohlengefchäft

Einen Schubmachergefellen auf dau-
ernde Beschäftigung sucht B. Baudiä

Kräftigen jungen Mann als

aushälter
sucht zu sofort 

Seewetter Sokoll,
Namslam

Hintergasse 8 ist eine Stube zu vermieten.
A. Bannafclz

Färberei und them. Waschanftalt.

ß Zum Schmcinschlasiiiku_____� auf Dienstag, den 30. April,
ladet freundlichst ein Maschik,
Friih 9 Uhr: Wellfleifch und Wellwnrsn

Abends: Yurft-Abendbrot.
Haselbaehs Brauerei-Ausschank.

 Mittwoch, den l. Mai:

Großes
Schweinfchlachteir

Früh von 9 Uhr an
I« Wellfleifch und Wellwurft �X
Abends: Wurstabendbrot
Es ladet freundlichst ein

Alexander Friedrich.
«««"·Marktpreife der SEITEUTSTEF

vom 27. April 1907.

l Dunst. U Musiker. Richtlinie:»« « «« « « «
Weizen 100 Kilogn 19 20 18 70 18120
Noggen - 17 40 16 90 16
Gerste - 16 60 15 60 14 60
Hafer - 17 90 17 4.0 16 90
Erbsen - 24 � � � 22 ��
Kartoffeln 3120 � �� 3 �
Heu - 4120 � � 3 70
Stroh - 3 litt! � � 3 �
Butter· � Ränge.! 2 .40 - I� 2 20



Beilage zu Nr. 34 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s la u , Dienstag den 30. April 1907.

,,Müllerpors Gautliepel« die Schule wegen
Diarrhöe versäumen mußte.

Ueber die Lohnbewegung im Reichem
bacher Jndustriebezirk wird der ,,Schles·
Ztg.« berichtet: Die Fabrikbesitzer der Textil-
industrie im Reichenbacher Jndustriebezirke haben
die Aufhebung ihrer Maßregeln gegenüber der
Agitation des Textilarbeiterverbandes durch fol-
genden Anschlag in den Fabriken den Arbeitern
mitgeteilt: ,,Nachdeur die Arbeiter der Firma
W. Liehr in Oberlangenbielau ihre Kündigung
in letzter Stunde bedingungslos zurückgenontmen
haben, haben sich die unterzeichneten Firmen
entschlossen, auch ihre seither erfolgte Kündigung
bezw. die in Aussicht genommene nicht eintreten
zu lassen. Lei dieser Gelegenheit warnen wir
nachträglich vor Belästigung unserer nicht im
Textilarbeiterverbande organisierten Arbeiter,
denen wir unbedingten Schutz nach jeder Stiel!:
tung angedeihen lassen werden. Jeglicher Agi-
tation in den Betrieben werden wir auf das
entschiedenste entgegentreten.
F. G Al Cohn Gebriiden. ter. G. Böhnr.

Chr. Dierig. August ErteL E. Erxleben n. Co.G. Fl " ·
E. F.

Otto F. Hüesker. Gottl. Jung. Wilh. Liehr.
B. Neugebauer Söhne. Jul. Neugebaueu
Carl PostpischiL Franz Rosenberger jr.

C. H. Roth- Schles Türkischrot-Färberei.
F. Suckert E. F. Zwanziger n. Söhne.
Liegnitz, 27. April. Die Möveninsel im

Kunitzer See wird immer noch von den Möven
gemieden; der Anlaß zu ihrer Ruhestörung und
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Flucht ist noch nicht sicher bekannt; tatsächlich gezo
ist beobachtet worden, daß wilde Gänse Möven
verscheucht haben, ob aber die allgemeine Be-
unruhigung der briitenden Tiere auf sie zurück-
zuführen ist, bedarf noch der Aufklärung. Jeden-
falls scheinen die Möven weitere Bersuche, die
äzrbutstätten wieder zu beziehen, aufgegeben zua en.

� SchilldenkniaL Jn Ohlau, dem
Garnisonorte des HusarewRegiments von Schill
soll am 100jährigen Todestage des Freiherrn
von Schill �1. Mai 1909! ein Denkstein für
Schill enthüllt werden, dessen Errichtung auf
eine Anregung ehemaliger Angehöriger des
braunen HusarewRegiments zurückzuführen ist.

Wohlau, 26. April. Ein um Ende fand
hier ein unbekannter Mann, der in den gestrigen

Abendftunden das Meißnersche ,,Hotel zu den
drei Linden« betrat. Gleich nach seineni Ein-
tritt in das Lokal erlitt derselbe einen heftigen
Blutfturz und sank sofort leblos um. Alle
Wiederbelebungsversuche waren vergebens. Die
Perfonalien des so schnell vom Tode ereilten
Fremden konnten bis fegt nicht festgeftellt werden,
da er keinerlei Papiere bei sich trug, die einen
Anhalt hätten bieten können.

Schreib erhau, 26. April. Dr. Karl Haupt-
mann, der Bruder Gerhart Hauptrnaiiiis und
Verfasser des erfolgreichen Schauspiels ,,Ephraiuts
Breite«, besaß in der Gegend des Bahnhvfes
Mittel-Schreiberhan ein größeres Gelände, Wald,
Wiese, wie auch Ackerland in bevorzugter Lage
mit Aussicht nach dem Stamm. Nachdem schon
im vorigen Herbst ein Grundstück zwecks Er-
bauung einer Villa von Verwandten des Bürger-
meisters Reicke  Berlin! erworben wurde, kaufte
vor einiger Zeit Konnnerzienrat Deutsch aus
Berlin ein weiteres Grundstück in Größe von
21 Morgen für 72500 M. Mit dem Bau
einer größeren Villa auf diesem Grundstücke
wurde schon angefangen.

V e r m i s eh t e s.
�- Donnerstag, den 2. Mai läuft die Frist

zur Abhebung der Lose zur 5.  legten! Klasse
der 216. Preußischen Kslassenlotterie ab.
Die 24tägige Gewinnziehung  Hauptziehung!
beginnt am 6. Mai und endet am 4. Juni.
Jn derselben werden 96000 Gewinne, darunter
der erste Hauptgewinn von 500000 M. und
am legten Ziehungstage die Prämie von 300000M.

gen. Die ferneren Hauptgewinne sind
200000, 150000, 2mal 100000, 2mal75000,
2mal 60000, 3mal 50000, 3mal 40000,
15mal 30000, 30mal 15 000, 75mal 10000 M.;
außerdem 150 Gewinne zu 5000, 2250 au 3000
3483 an 1000 und 89982 zu 500 und 240 M.

-� lKaiser Wilhelm bei der Unter-
haltung.] Wenn bei feierlichen Audienzen nie-
mand etwas dem Kaiser vortragen darf, ohne
danach von ihm gefragt zu sein, so hält es der
Kaiser ganz anders im Privatgespräch Hier
sind die Beteiligten durchaus nicht an das strenge
Hofzeremoniell gebunden. Jm Gegenteil! Wenn
z. B. der Kaiser einem Offizierskasino einen
Besuch abstattet, so werden sogar die dem Kaiser«
zunächst sisenden Ossiziere daraus aufmerksam
gemacht, daß Mai-stät es gern sähe, wenn sieh

eine rege Unterhaltung entwickle Sonst müßte,
da die Ehrfurcht vor dem Herrscher jeden schweigen
lassen würde, der Kaiser allein die Kosten der
Unterhaltung tragen, wodurch er natürlich un-
gewöhnlich ermüden müßte. Der Kaiser ist so-
gar einem guten treffenden Witzwort nicht ah-
hold, wenn es bei einem gemütlichen Beisammen-
sein sällt. Als er einmal in Posen beim Kom-
mandanten Tennis spielte und ihn ein Ofsizier
auf einen Fehler hinwies, den er gemacht hatte,
sagte er im Hinblick auf eine am nächsten Tage
stattfindende Felddienstübung: »Na, mein Lieber,
morgen werde ich Sie auf Jhre Fehler aufmerk-
sam machen.� � Auch bei anderen Gelegen-
heiten hat der Kaiser gezeigt, daß das oben ge-
nannte Zeremoniell für Privatgespräehe nicht
bestehn Denn als er einmal mit einem
kannten Millionär zusammentraf, kam der Kaiser
fast gar nicht zu Wort, so viel hatte der Ameri-
kaner zu fragen. Darob herrschte bei der Hof-
gesellschast große Bestürzung Aber der Kaiser ließ
sich dadurch nicht beirren, sondern beantwortete mit
seinem liebenswürdigsten Lächeln alle Fragen, die
an ihn geftellt wurden. Ja, in eingeweihten
Kreisen erzählt man sich sogar, daß ein Minister
sich die kaiserliche Gunst vorzüglich dadurch er-
rungen und erhalten habe, daß er es wie keiner
verstand, den Kaiser auf die amüsanteste Art
zu unterhalten, wobei ihn gerade seine witzige
nnd derbe Art, bie der Kaiser sehr liebt,
unterstützte

� Zu der internationalen Flotten-
schau in Hampton Road, die aus Anlaß der
Dreihundertjahrfeier der Gründung der ersten
dauernden englischen Kolonie auf dem Gebiete
der jetzigen Vereinigten Staaten stattfindet, sind
außer den zwei deutschen vier englische und zwei
österreichische Kreuzer eingetroffen. Es wurden
Salutschüsse gewechselt znsischerc den ankommen:
den und den schon vor Anker liegenden deutschen
und anderen Kriegsschiffem Die Eröffnung der
Ausstellung in Jamestown findet heute statt.

Berlin. Das Opfer eines schweren
Automobilnnsalls wurde am 25. d. Mts,·
abend, der wirkliche Geheimrat Dr. Schöne.
Der bereits in hohem Alter stehende Herr war
im Begriff, an der Kreuzung der Tiergartem
und Friedrich Wilhelmstraße den Fahrdamm zu
überschreiten, &#39; als ein Automobil direkt auf ihn
zulam. Der Ehauffeur versuchte noch, das
Fahrzeug zum Stehen zu bringen, wodurch es

zur Seite geschleudert wurde. Dr. Seh. wurde
nun von dem Kraftwagen umgeworfen und
schwerverletzt nach der Unsallstation am Zoolo-
gischen Garten gebracht. Dort stellte der Arzt
eine Gehirnerschiitterung und erhebliche Kopsver-
letzungen fest. Nach Anlegung von Notverbänden
wurde der alte Herr nach seiner Wohnung in
der Tiergartenstraße 27a übergeführt

Berlin. [Jn der Waschwanne er-
trunken] Gestern nachmittag ließ die Schlosserss
frau Anna Darra ihr 16 Monate altes Söhn-
eben kurze Zeit in ihrer Wohnung im Hause
Rigaerstraße 84 allein. Als sie zurückkehrte,
fand sie das Kind in der auf dem Fußboden
stehenden und mit Wasser gefüllten Waschwanne
liegend vor. Die Frau begab sich sofort zum

he- nächsten Arzt, der aber nur noch den bereits
eingetretenen Tod seststellen konnte. Der Knabe
ist anscheinend beim Spielen in die Wanne
gestürzt

Berlin. sRevolver und Liebe] Ver-
schmähte Liebe hat den 19 Jahre alten Friseur-
gehilfen am; Wallenberg aus der Fruchtstn 3
den Revolver in die Hand gedrückt. Der junge
Mann lernte beim Tanzunterricht die 20jährige
Näherin Emma Hoffmann aus der Wrangeb
straße 11 kennen und verliebte sich in sie. Das
Mädchen aber, dem er noch zu jung war, nahm
seineLiebeswerbungen nicht ernst und brach alle
Beziehungen ab, sobald der Tanzunterricht zu
Ende war. Nun machten aber seine Bekannten
den jungen Mann eifersüchtig, indem sie wahr-
heitswidrig behaupteten, seine Angebetene halte
es mit einem anderen und gehe mit diesem so-
gar nachts aus. Daraufhin begab sich Wallem
berg mit einen  scharsgeladenen Revolver ausge-
rüstet und von einigen Bekannten begleitet, in
der Nacht zu gestern um 12&#39;/2 Uhr nah der
Wraikgelstraße Während seine Begleiter draußen
warteten, ging er, da er die Haustür nicht ver-
schlossen fand, in den ersten Stock hinauf und
klopfte bei den Wirtsleuten der Geliebten. Als!
der Wirt seinem Verlangen, das Mädchen zu
merken, nicht entsprach, drohte er, sich auf der
Stelle erschießen zu wollen. Der Wirt nahm
das aber nicht ernst, schloß die Tür wieder zu
und ließ den Verliebte-n draußen stehen. Jm
nächsten Augenblick trachte ein Schuß. Jn die
rechte Schläfe getroffen, brach Wallenberg mit
den Worten: ,,Emmp, noch einen Abschiedskuß,
bevor ich sterbe!« zusammen. Die Polizei brachte



ihn nach der nächsten Unfallstation und dann
nach dem Virchow-Krankenhause. Heute morgen
schrieb er auf einer Karte an Fräulein Hohmanm
»Liebe Emmhi Jch benachrichtige Dich hiermit,
daß mein Zustand nicht lebensgesährlich ist. Die
Kugel wird mir herausgezogen werden. Jch
fühle über meine Tat die größte Reue. Bitte,
besuche mich doch« Die Empfängerin aber ver-
zichtet auch jetzt noch auf den schwärmischen
Liebhaber.

Posen, 25. April. Menschenmassen sam-
melteu sich heut abend auf dem Bernhardinev
Platze an, weil sie an einem Fenster des Kranken:
hause-Z eine Engelserscheinung, welche angeblich
in den letzten Tagen wiederholt gesehen wurde,
erwarteten. Die Polizei, die in den letzten
Tagen den Platz räumen mußte, schritt heute
nicht ein. Die Menge Verlies sich, als die
Engelserscheinutig wiederum ausblieb.

Dulsburg, 26. April. Gestern abend
9 Uhr ging auf der zweiten Sohle des Sehacky
tes 3 der Gewerkschaft ,,Deutscher Kaiser« eine
Strecke zu Bruch, hinter der ein Steiger, 20
Mann und 2 Pferde sich befanden. Die Auf-
räumungsarbeiten wurden sofort in Angriss ge-
nommen. Es gelang heute morgen, eine Oeff-
nung zu schaffen, durch die eine Verständigung
mit den Eingeschloffenen ermbglicht wurde und
ihnen Lebensmittel gereicht wurden. Die Berg-
leute wurden heute morgen um 7 Uhr unver-
legt zutage gefördert.

««- Ldochwasser in Bayern unb Oester-
reich.] Schneeschmelze und Regenwetter haben
Hochwasser in Oberbapern herbeigeführt. Zur
Donau und zum Niain kommen die Flüsse eben-
falls hochangeschwollen vom Gebirge. An der
Königsache bei Berchtesgaden sind vier Arbeiter
ertrunien. Jm Jsartal hat das Hochwasser
bereits namhaste Verwüstungen angerichtet. Bei
Großhesselohe am Weiehbild der Stadt München
hat die Jsar den Hochwasserdamnf und das
Transmissionshaus der JsarsElektrizitätswerke
zetstött Eine große Baustrecke der neuen Bahn-
anlage ist zerstört, und der Hochwasserdamm
30 Meter weit burdbroden. �-� SDas dort
stehende Transformatorenhaus der Jsar-Elektri-
zitätswetke ist abgerissen. � Auch in Tirol sind
infolge rapider Schneeschmelze viele Ortschaften
gefährdet. Brixenthal bei Lauterbach und Westen-
dorf sind überschwemmtz ebenso sind Fieberbrunn
und Hochfilzen bedroht. Zwischen Blumau und
Thiers ist die Straße durch Felsstürze verschüttet,
wodnrch der Verkehr im Tiesertal auf etwa 14
Tage unterbrochen sein dürfte. Aus dem Gebiet
des Semmering, des Schneeberg! unb der Rai·

als-e wird Hochwassergefahr gemeldet. Alle
Gebirgsnvässer sind hoch angeschwollein Man
besorgt Störung der HochquellemLeitung in Wien,
da das Wasser der Hauptquelle Kaiserbrunn in
Höllental getrübt ist. Jn Jfchl übetschwemmte
der Traunfluß den Korso. Der ausgetretene
Mondsee überschwemmte die Ortschast Innen-
schwandt. Die Salzach steigt. Ueberschwem-
mungen herrschen im Semmeringgebiet, März:
tal und Geseuse

�- [Gestohlener Böcklin wieder auf}
gefunben] Jn Frankfurt a. M. wurde ein
Bild, eine Böcklin-Landschaft, befdlagnahmt,
das 1903 in Weimar aus der großherzoglichen
Galerie gestohlen wurde. Das Bild, das eine
Größe von 1 Meter zu 80 Zentimeter hat, ist
eines der ersten Werke Böcklins und stellt eine
Landschaft mit einer weiblishen Gestalt dar,
die einem Goldgräber bei aufgehendem Mond
erscheint. Es gelangte zuerst für 1000 Mk. in
den Besitz einer Berliner Kunsthandlung und
erzielte bei einer Versteigerung 12000 Mark.
Dann wechselte es, meist durch Tausch, einige
Male den Besitzer und kam nach Paris, Haut:
burg und zweimal nach Wien. Von Wien aus
wurde es im vorigen Jahre von einer Frank-
furter Kunsthandlung erworben, die es einer
Frankfurter Familie für 26000 Mk. verkaufte.
Keiner der Käufer oder der Personen hatte eine
Ahnung, daß das Bild gestohlen war. Angeb-
lich ist das Bild von Franksurter Sachver-
ständigen auf 65000 Mk. taxiert worden.

� [Der Brand des Arfenals von Tou-
lon.] Jn der Nähe der Brandstelle sind zwei
Stücke Zünder von einer Sorte, wie sie in der
Marine nicht im Gebrauche sind, gefunden und
beschlagnahmt worden. Mehreren Blättern wird
unter Vorbehalt berichtet, daß das Feuer im
Arsenal an mehreren Stellen des Werg-und
Holzlagers gleichzeitig ausgebrochen sei. Ueber
die am Brandorte ausgesundene Lunte wird be-
richtet, daß ste aus Hanf gedreht war und vor
einem Gebäude lag, in dem sich bedeutende Mengen
Petroleum, Oel, Kerzen und andere leicht ent-
züudliche Gegenstände befinden. Die Zahl der
Verwundeten wird auf mehr als 30 angegeben.
Jm selben Augenblick, als das Feuer im Arsenal
ausbrach, entstand eine große Feuersbrunst am
andern Ende der Stadt. Das Touloner Marine-
Arsenal ist in seinen ältesten Teilen nach Vaubans
Plänen im Jahre 1690 erbaut. Es erstreckt
sich über eine Fläche von etwa 300 hektar. Jn
seinen Werkstättem die alle Teile des Marinebes
darfs umfassen, können bis zu 12.000 Arbeiter
beschäftigt werden. «

� [Opfer der Berge] Wie uns der
Draht aus Gens meidet, sind am Mont Salåve
bei Gens zwei Genfer Ghmnasiasten abgestürzt.
Die Unglücklichen waren sofort tot; die Leichen
sind gefunden worden.

� [Trinkgelderpacht.] Eine zissermä-
ßige Aufstellung über die Ausgaben der Ange-
ftellten eines großen Kasfeehauses in der Friedrich-
straße in B e r l i n an den Wirt wirft ein interessantes

cht auf bie Höhe des Trinkgelderumsatzes in
einem solchen Gafe. Jn dem Etablissement sind
15 Kellner beschäftigt. Jeder hat einen Zuträger
zur Hilfeleistung, jeder Zuträger erhält vom
Wirt ein Monatssalair von 30 M. Dafür
zahlt jeder Kellner an den Wirt 1,50 M. pro
Tag, also monatlich 45 M. Bleibt für den
Wirt ein Gewinn von 15 M., bei 15 Kellnern
von 225 M. Von den 10 Kellnern, die in
der ersten Etage arbeiten, erhebt der Wirt für
tägliche Zuweisung des Reviers eine ,,Placeur-
gebühr« von 1 M., also von 10 Kellnern täg-
lich 10 M. Ergiebt für Wirt eine Monats-
einnahme von 300M. Die Wäsche � Jacke
und Schürze � bezieht der Kellner für sieh
und den Zuträger vom Wirt. Er zahlt dafür
an den Wirt täglich 1 M. Der Wirt bezieht
die Wäsche von einem VerleihaJnstitut und zahlt
für die beiden Garnituren des Kellners und
Znträgers, die jeden zweiten Tag gewechselt
werden, 1,20M. Ergiebt einen Gewinn von
80 Pf. in zwei Tagen, einen Monatsgewinn
von 180 M. Von der Garderobe bezieht der
Wirt eine Monatspacht 400M. Von der Toilette
in der 2. Etage als Pacht 300 M. Von der
Toilette in der 1. Etage 100 M. Die Blumen-
und Postkartenverkäuferinnen zahlen täglich an
den Wirt zusammen 7,50 M., ergibt eine Mo-
natseinnahme von 225 M. Der Silhouetten-
schneider zahlt an den Wirt 5 M. pro Tag,
also im Monat 150 M. Das macht alles in
allem im Monat 1980 Mark. Die Monats-
einnahmen des Wirtes von feinen Angestellten
betragen also monatlich rund 2000 M., macht
24000 M. im Jahre. Und diese 24000 M.
leisten die Angestellten im wesentlichcn aus ihrer
Einnahme an Trinkgelderm

�� Die fleißigsten Briefschreiber sind
nach der neuesten Weltpoststatistik die Amerikaner
und Engländey die fleißigsten Postkarten-
fdreiber bie Deutschen. Jn der ganzen
Welt haben im Jahre 1905 nur in Deutschland
Briefe und Postkarten je eine Summe von einer
Milliarde Stück überschritten, Briefe auch in
England und Amerika. Jm Briefsehreiben über-
trifft der Amerikaner die ganze Welt. Auch

der Drucksachenverkehr ift in Amerika am stät
sten. Muster ohne Wert werden ebenfalls a
meisten in Amerika vers-hielt.

� [Eine glückliche Stadt] Keine ei:
zige Stadt dürfte im Erben so riesiges Glü
haben, wie die Stadt Gens, die erst kürzlic
wieder in dieser Beziehung gute Erfahrunge
gemacht hat. Die vielen reichen Fremden, di
die Gaftsreundlichkeit der Stadt genießen, sini
hierfür auch dankbar. Vor hundert Jahre:
schenkte ihr der Russe Rath ein Kunstmuseum
das er zudem mit wertvollen Standbildern unt·
Gemälden versah. Als das Museum aber zu
klein geworden war, kam der Stadt die Erbschast
des reichen Galland von 6 Millionen sehr zu
statten, denn aus diesem Gelde konnte ein neues
Kunstmuseum hergestellt werden. Jm Jahre 1872
setzte der ehemalige Herzog von Braunschweig die
Stadt zum Erben seines Vermögen von mehr
als 20 Millionen ein; er hatte es zuerst der
Stadt Paris vermacht, zerriß aber sein Testament,
als er im Jahre 1870 als deutscher Untertan
ausgewiesen wurde. Bekanntlich erhoben da-
gegen die Erben einer unehelichen Tochter Ein-
sprache, aber ohne Erfolg. Aus diesen 20 Mil-
lionen baute die Stadt ihre Universität, die
1876 eröffnet wurde, und eine große Zahl bssent-
licher Bauten zu Unterrichtszwecken. Vor einigen
Jahren schenkte sodann der ehemalige englische
Konsul Berton der Stadt den herrlichen Pracht-
bau ,,La Treille« und in den achtziger Jahren
der große Kunstkenner Revilliod sein berühmtes
Museum ,,Ariana«, den prachtvollen Renaissanee-
bau mit der von Marmorsäulen getragenen
Haupthalla sowie ein Landgut, das im Jahre 1905
zu einem botanischen Garten umgewandelt wurde.
Der Franzose Rotschild baute der Stadt ein
Krankenhaus für Augenkranke und versah es
mit 45 Betten und soviel Vermögen, daß Kranke
und Aerzte auf alle Zeiten geborgen sind. Was
der Stadt noch fehlt, ist ein zoologischer Garten,
aber bereits hat die Gattin eines kinderlosen
verstorbenen Franzosen Anstalten zur Begrün-
dung eines solchen getroffen.

�- [Der Pantoffelheldj Beamter  der
von seinem Vorgesetzten einen Rüssel bekommen!:
,,Schade daß meine Alte nicht daheim ist! Seht
wäre ich so schön zornig l«

� [Dann freilich.] »Na, lieber Freund,
Sie haben sieh über den Verlust Jhrer Gattin
getröstet und heiraten wieder, wie ich höre!� �
»Ja, das muß ich wohl! Sehen Sie mal, ich
habe nod zweihundert Visitenkarten mit »Herr
und Frau Leffcer liegen. Soll ich die um-
kommen laffeng,


